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ABC des Kommunismus
Wovon reden Kommunisten eigentlich?

Klassenbewußtsein
E twas häufig von Kommunisten von der Ar-

beiterklasse gefordertes ist die konkrete Ein-
sicht in die eigene Stellung im System des
Kapitalismus und die „Aktivierung“ des Klassen-
bewußtseins. Ist Klassenbewußtsein die Einsicht
darin, daß man als Arbeiter ein Arbeiter und als
Angestellter ein Ange-
stellter ist? Wozu das?
Was hat der eigene Be-
ruf mit dem Bewußtsein
zu tun? Soll man sich
etwa für etwas besseres
halten, weil man an der
Werkbank oder am
Schreibtisch arbeitet?
Was ist also Klassenbe-
wußtsein? Wie entsteht
es? Welchen Nutzen hat
es im Klassenkampf?
Unter Klassenbewußt-

sein verstehen wir
Kommunisten grundle-
gend den Teil des ge-
sellschaftlichen
Bewußtseins, bei dem
sich eine Klasse ihrer
materiellen Existenzbe-
dingungen, ihrer Stel-
lung zum Eigentum an
den Produktionsmitteln,
ihren grundlegenden
Interessen, ihrer Bezie-
hungen zu anderen
Klassen und Schichten
der Gesellschaft, sowie ihrer Rolle in der histori-
schen Entwicklung bewußt wird. Klassenbewußt-
sein bildet sich aus Teilen der verschiedenen
Haltungen der Angehörigen einer Klasse. Da sich
jedes Klassenbewußtsein auf der Grundlage der
materiellen gesellschaftlichen Verhältnisse einer
Klasse entwickelt, entstehen Gegensätze zwi-

schen dem Klassenbewußtsein der verschiedenen
Klassen. Während sich jene die Produktionsmittel
besitzende Klasse auf Grund ihres Klassenbe-
wußtseins selbst für die wichtigste und fort-
schrittlichste Klasse in der Geschichte hält,
erfährt die Arbeiterklasse jeden Tag aufs Neue,

wie diese „Errungen-
schaften“ für sie kon-
kret aussehen und
bildet sich dadurch ihr
eigenes Klassenbe-
wußtsein.
Das Klassenbewußt-

sein der Arbeiterklasse
wird jedoch nicht nur
durch den engeren
Kontakt mit den Folgen
bürgerlicher Politik und
durch Klassenkämpfe
geprägt, sondern über
das Hineintragen der
wissenschaftlichen
Weltanschauung des
Marxismus-Leninismus
durch Kommunisten.
Das Klassenbewußtsein
der Arbeiterklasse
selbst entwickelt sich in
mehreren Phasen im
Zusammenhang mit
Erkenntnissen des
Marxismus-Leninismus
und den Kampferfah-
rungen in der Ausein-

andersetzung mit Ausbeutungsverhältnissen.
Zunächst ist den Werktätigen nur der Gegensatz
zwischen ihren Interessen und den Interessen der
die Produktionsmittel Besitzenden bekannt - wer
immer mehr arbeiten soll für immer weniger Geld
und gleichzeitig sieht, wie einige wenige immer
reicher werden, der merkt, daß da etwas grund-
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sätzlich faul ist. Daraus erwächst die Einsicht, daß
die Arbeiterklasse nur vereint für Veränderungen
eintreten kann, um ihre Lage zu verbessern (was
z. B. zur Entstehung von Gewerkschaften führte).
Im Kapitalismus selbst erfaßt das vom Marxis-
mus-Leninismus beeinflußte Klassenbewußtsein
vor allem die am weitesten fortgeschrittenen Teile
der Arbeiterklasse - also jene, die am konsequen-
testen für den Umsturz der bestehenden Ordnung
eintreten und strahlt durch diese auch auf weni-
ger konsequent für ihre Interessen kämpfende
Teile der Arbeiterklasse aus.
In der gegenwärtigen Phase des weltweiten

Übergangs vom Kapitalismus zum Sozialismus hat
das vom Marxismus-Leninismus beeinflußte Klas-
senbewußtsein die Aufgabe die am weitesten fort-
geschrittenen Teile der Arbeiterklasse anzuleiten
und diesem dabei zu helfen, der restlichen Arbei-
terklasse eine Alternative zum herrschenden Sys-
tem aufzuzeigen.
Die Errichtung der politischen Macht der Arbei-

terklasse und der Aufbau des Sozialismus schaffen
dann die Voraussetzungen dafür, daß ein sozialis-
tisches Bewußtsein nicht nur die ganze Arbeiter-
klasse ergreift, sondern auch mehr und mehr zum

Bewußtsein des ganzen Volkes wird.
Die geschichtlichen Erfahrungen besagen, daß

all dies ein langwieriger und komplizierter Prozeß
ist. Dieser ist davon geprägt, wie es uns gelingt,
gerade und auch durch eine breite Bildungsarbeit,
die Mitglieder der Gesellschaft zu einem sozialis-
tischen Bewußtsein zu erziehen.
Ein stark ausgeprägtes revolutionäres Klassen-

bewußtsein hilft dabei, die gegenwärtige Situation
richtig zu verstehen und einzuschätzen. Nur mit
einem auf das ferne Endziel des Kommunismus
ausgerichteten Klassenbewußtsein kann die Ar-
beiterklasse das bestehende System überwinden.
Oder vereinfacht gesagt: Nur wenn wir uns be-
wußt sind, daß wir um jede Verbesserung unserer
Lage kämpfen müssen, daß es eine Alternative
gibt und das die große Mehrheit zu den Verlierern
dieses Systems gehört, können wir auch etwas
verändern. Ohne revolutionäres Klassenbewußt-
sein kann langfristig nichts verändert werden,
denn wer kein konkretes Bewußtsein für seine
Situation hat, entwaffnet sich selbst im Klassen-
kampf.

Silvio Rossi

Der Einzelne hat zwei Augen . Die Partei hat tausend Augen.

Die Partei sieht sieben Staaten . Der Einzelne sieht eine Stadt.

Der Einzelne hat seine Stunde. Aber die Partei hat viele Stunden.

Der Einzelne kann vernichtet werden,

Aber die Partei kann nicht vernichtet werden.

Denn sie ist der Vortrupp der Massen und führt ihren Kampf

mit den Methoden der Klassiker,

welche geschöpft sind aus der Kenntnis der Wirklichkeit.
Bertold Brecht

Lob der Partei




